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Tagesgeſchichte.
Halle, 16. Juni.

Ein Aufſehen erregender Majeſtätsbeleidigungs- Prozeß
gelangte in Kiel gegen den verantwortlichen Redakteur der
„Schleswig-Holſt. Volkszeitung“, Genoſſen Daniel Rindfleiſch,
am Freitag vor der Kieler Strafkammer zur Verhandlung.
Die Anklage begründet ſich auf einen Artikel, überſchrieben:
„Ein entkleideter König“, in der Nr. 69 unſeres Parteiorgans.
Der Artikel behandelt einen zugleich wörtlich wiedergegebenen,
vom 18. März datierten Bericht der „Köln. Ztg.“ über eine
Verhandlung in der belgiſchen Kammer, die ſich mit den an-
rüchigen Privat Finanzgeſchäften des Königs von Belgien be-
faßt hatte. Die Verhandlung erfolgte unter vollſtändiger
Wahrung der Oeffentlichkeit. Der Vertreter der Staatanwalt-
ſchaft, Gerichtsaſſeſſor Schneider, erachtete, unter kurzer Be-
gründung, den Angeklagten der Majeſtätsbeleidigung für ſchuldig.
Entgegen den Angaben, daß der Artikel ſich nur gegen den König
von Belgien richte, iſt der Kläger der Anſicht, aus den Einzel-
heiten werde ein jeder Leſer dazu gelangen, daß der deutſche
Kaiſer gemeint ſei. Er beantragte deshalb eine Gefängnisſtrafe
von 3 Monaten. Genoſſe Rindfleiſch führte u. a. aus: Der
Artikel beſpreche eine Reihe kapitaliſtiſcher Spekulationen des
Königs von Belgien und gebe dazu eine Einleitung, die vom
Standpunkt der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung die Hand-
lungsweiſe jenes Königs verſtändlich mache: 1. Eine Dar-
legung der Anſichten, welche der wiſſenſchaftliche Sozialismus
von der Bedeutung und Stellung des Königs habe. 2. Einen
Abdruck eines Parlamentsberichtes einer nationalliberalen Zei-
tung, deſſen tatſächliche Mitteilungen den König der Belgier
als Privatmann und Spekulanten zeigen. Die Anklage reiße
nun einen Teil aus dem Artikel heraus und folgere daraus
eine Beleidigung für alle Könige und hieraus weiter eine Be
leidigung des deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen.
Eine Beleidigung aller Könige kenne das Strafgeſetzbuch nicht.
Eine Beleidigung könne überhaupt nur vorliegen, wenn eineoder mehrere Perſonen zum Gegenſtand der Keſprechurg ge

macht werden. Demgegenüber müſſe behauptet werden, daß
in dem Artikel nur vom König von Belgien die Rede iſt und
der erſte Teil des Aufſatzes weiter nichts als die Lehrſätze des
wiſſenſchaftlichen Sozialismus enthalte. Endlich enthalte der
Artikel nur nachweisbare Tatſachen. Event. wurde beantragt,
das Zeugnis einiger Profeſſoren und Staatsrechtslehrer zu hören.
R. beantragte ſeine r ev. bittet er, auf Feſtungshaft
zu erkennen. Das Gericht, unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors
Sander, lehnte zunächſt ſämtliche Beweisanträge als belanglos
für die Sache ab. Wenn in dem Artikel ſchlechtweg von den
Königen von heute geſprochen werde, ſo könne es jeder König
auf ſich beziehen. Vor Jahren ſei auch in Kiel ein ſozialdemo-kratiſcher Redakteur verurteilt worden, weil er die deutſchen

Offiziere gemeinhin als Rowdies bezeichnet habe. Aus den
Einzelheiten des Artikels gehe unzweifelhaft hervor, daß die
Perſon des Kaiſers von Rußland und Königs von Preußen
gemeint ſei. Der Angeklagte müſſe deshalb wegen Majeſtäts-
beleidigung beſtraft werden. Erſchwerend komme in Betracht,

daß es durch die Preſſe i Das Gericht erkannte des-
halb auf die beantragte Strafe: 3 Monate Gefängnis.

Der Rücktritt des Juſtizminiſters. Die Schleſ. Ztg.
beſtätigt die Meldung von dem bevorſtehenden Rücktritt des
Juſtizminiſters Schönſtedt. Er werde nur noch bis zu ſeinem
rigen Dienſtjubiläum am 26. Oktober d. Js. im Amte

eiben.

Gebrandmarkte Armut. An den öffentlichen Anſchlagtafeln
der Stadt Deutſch- Krone (Weſtpreußen) fand ſich folgende
Bekanntmachung: Die unverehelichte Juliana Köpke, eine
arbeitsſcheue Perſon und Mutter von drei außerehelichen
Kindern, ſucht dadurch das Mitleid zu erregen, daß ſie mit den
drei Kindern in der Stadt und Umgegend herumzieht und ſich
darüber beklagt, daß ſie ihre Kinder nicht zu ernähren vermöge
und trotzdem keine Armenunterſtützung erhalte. Wir bringen
deshalb zur öffentlichen Kenntnis, daß wir die drei Kinder der
p. Köpke bei den Eltern ihrer Mutter in Pflege gegeben haben,
die Juliana Köpke dieſelben aber aus ihrer Pflegeſtelle weg-
holt, um das Märchen von ihrer Not wahrſcheinlich zu machen.

Juliana Köpke hat nur für ſich allein zu ſorgen und bedarf
alb keiner Geſchenke von Geld, Lebensmitteln und Kleidungs-

tücken.
Jhre Beſtrafung wird herbeigeführt werden.
Dt.-Krone, den 4. Jnui 1903.

Der Magiſtrat.
Wenn es wirklich wahr iſt, daß die ſo gebrandmarkte Mutter

arbeitsſcheu iſt, dann iſt dieſe öffentliche Bekanntmachung ſicher
nicht das geeignete Mittel, ſie wieder zur Arbeitsluſt zurückzu-
führen. Wer wird wohl in einem kleinen Orte einer Frau
Arbeit geben, die durch ſolchen amtlichen Anſchlag gekennzeichnet
worden iſt

Wie mag es außerdem mit der Pflege der Kinder ausſehen
Sie ſind bei den Großeltern untergebracht, vermutlich alſo
alten Leuten, die ſelbſt nicht viel zu beißen haben dürften. Wie
viel Pflegegeld haben die Großeltern von der Stadt für die
drei Kindev bekommen

Die öffentliche Brandmarkung einer Mutter iſt auf alle Fälle
kein Kennzeichen hoher Kultur. Und ſchließlich: Wo bleibt die
geprieſene Sittlichkeit auf dem Lande?

Kaſernenelend. Wie manche Unteroffiziere mit ihren Unter
gebenen umſpringen, zeigte wieder einmal eine Verhandlung
vor dem Kriegsgericht in Dresden. Auf der Anklagebank
nahm der Unteroffizier Tzerſchack von der 11. Kompagnie desSchützenRegiments, ein Hematger Chinakämpfer, Platz. Eines

Tages, Anfang Mai, hatte ſich der Rekrut Schoner auf dem
Kaſernenhofe ſeine Drillichhoſe gewaſchen. Jn der einen Hand
das Zinnwaſchbecken, Seife und Bürſte und in der anderen
Hand die Drillichhoſe haltend, betrat er darauf die Mann-
ſchaftsſtube, ohne, wozu er aber gar nicht im ſtande war, die
Mütze abzunehmen. Der Angeklagte ging auf ihn zu undführte mit den Worten: Rehmen Sie wenigſtens die Hand

herunter! einen kräftigen Schlag gegen das Waſchbecken, ſo
daß dieſes in die Höhe flog und die Lippe des Genannten

verletzte. Dabei bemerkte der Korporal in höhniſcher Weiſe
„Jch wollt', es wär' Dir in die Freſſe geflogen!“ Aber auch
bei anderen Leuten wandte Tz. ſeine Erziehungsmethode, die
er ſich in China vielleicht angeeignet hat, an. Dem Schützen
Graf gab er eines Tages einen Stoß gegen die Bruſt, ſo daß
er gegen den Schrank fiel. Mehrere derartige Liebenswürdig-
keiten mußte ſich Graf auch am 14. Mai gefallen laſſen, ohne
daß ein halbwegs ſtichhaltiger Grund vorlag. Derartige Püffe
und Stöße waren bei dem Unteroffizier aber an der Tages-
ordnung, denn die als Zeugen vernommenen Leute konnten
ſich zum Teil auf die zur Anklage ſtehenden Fälle nicht mehr
beſinnen, weil dies öfters vorgekommen wäre. Der Schütze
Pätzold kehrte am 15. Mai vom Felddienſt zurück. Kaum in
die Mannſchaftsſtube eingetreten, kriegte ihn der Angeklagte zu
packen und gab ihm einen derart heftigen Stoß vor die Bruſt,
daß dieſem der Atem für kurze Zeit ausging und Pätzold zuBoden taumelte. Dann wurde er von dem Soldaten hinter

am Genick in die Höhe und in eine Ecke gezogen, wo es Ohr-
feigen und diverſe Rippenſtöße ſetzte. P. hatte heftige Schmerzen
und war zwei Tage revierkrank. Das Urteil fiel wie Lehn

lich bei derartigen Fällen milde aus. Obwohl der Vertreter
der Anklage beantragte, bei der die offenſicht-
liche Neigung des Angeklagten, Untergebenike zu quälen, ge
bührend zu berückſichtigen, kam der Unteroffizier erwieſen
waren drei Mißhandlungen und eine vorſchriftswidrige Behand-
lung mit vier Wochen mittleren Arreſts davon, von denen
überdies zwei Wochen durch die erlittene Unterſuchungshaft
noch als verbüßt gelten.

Wegen Kaiſerbeleidigung iſt in Aachen ein v
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Nach ſeinen An
gaben hat er die Beleidigung ausgeſtoßen, um längere Unter
unft im Gefängnis zu erhalten.

Ausland.
Belgien. Der ſozialiſtiſche Deputierte Louis

Bertrand hat, wie wir ſchon früher mitgeteilt, im Peuple
einen energiſchen Feldzug gegen die Finanziers, beſonders gegen
die Politiker und Beamten, welche ihre Stellung zur Erlangung
perſönlicher Vorteile mißbrauchen, geführt. Einer der von ihm
beſonders heftig Angegriffenen, Herr Hayoit de Termicourt,
Richter am Brüſſeler Appellationshof, der an verſchiedenen
faulen Gründungen, ſo an den Gold-, Kupfer- und Magneſium-Gruben in Braſilien beteiligt iſt, ſtrengte Klage gegen Verrrand

an. Jn der erſten Jnſtanz wurde Bertrand freigeſprochen.
Dieſes Urteil rief eine ungeheure Aufregung hervor, da der
Kläger eine hohe Stellung inne hat und ein fanatiſierter Führer
der klerikalen Partei iſt. Er hätte entweder ſeine Stellung
aufgeben müſſen oder er mußte die höhere Jnſtanz anrufen.
Er legte Reviſion ein, und es war kein Geringerer als der
Führer der klerikalen Partei, Herr Woeſte, ſelbſt, der ihn r
vertrat und eine fulminante Rede gegen die Richter der erſten
Jnſtanz hielt. Der Apellationshof kam nun zu einer Ver-
urteilung Bertrands, die aber äußerſt mäßig ausfiel: zwei-
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Roman aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft.

Von Wilhelm Braunsdorf.

„Jch möchte den alten Bären 'mal fragen.“
„Um alle Heiligen, tu' es nicht! Er prügelt Dich durch und

wirft Dich hinaus!“
„Unſinn! Wir verſtehen uns ſchon.
„Peter! Väterchen!“ rief Maltzew laut nach dem Schank-

raum hinüber.
„Was willſt Du?“ knurrte es von dort.
„Weißt Du ſchon von dem blutigen Unglück

Schloſſe der junge Herr, Fürſt Konſtantin„Was ſoll's mit dem Elenden?“
„Na, tu' nicht ſo mit dem Revolver
„Weiß nichts, will nichts wiſſen!“ Peter runzelte die Stirn

„hat der An auf jemand geſchoſſen?
Auf ſich ſelbſt.“l preher verſtummte plötzlich, machte eine furchtſame

Geberde und legte die Hand auf den Mund.
„Nein, nein, das will ich nicht geſagt haben ich kann

es nicht beweiſen. Man ſpricht nur ſo. Jch a wasich gehört. Die Geſchichte ſoll ein Geheimnis bleiben, unſer
Herr will es ſo. Er meint, es ſei nur ein Unglück geſchehen
S eine Unvorſichtigkeit der junge Fürſt wollte Spatzen
ſchießen zu ſeinem Vergnügen und da iſt das Dings
denn zu früh losgegangen. Eine graue Geſchichte nicht
wahr Aber ſonderbar bleibt ſie doch. Man ſagt näm-
lich, es ſoll etwas dgbinte tecen. Peter Michai-

i s meinſt Du zu der Sache?“lowjtſ is michts kümmert mich auch nichts!“ wich dieſer

auf dem

aus, und in ge äſſigem Tone ſetzte er hinzu:erhgthegen ſollen alle S ockorenen Lumpen zum Teufel

ahren!“ verſtändnisvoll an und derDie Bauern grinſten ſich
ä t: m man erzählt ſich es ſoll da oben

einen Streit gegeben haben einen furchtbaren Streit

nicht lange nach der unerwarteten Ankunft des jungen Herrn.
Väterchen hat geraſt und gewütet wie der Leibhaftige und
ſeinen Sohn geſchlagen

„Ja warum?“
„Hm, warum Dumme Frage! Schafskopf, das verſtehſt

Du nicht! Alſo, er hat ihm eine tüchtige R ge
langt. Bald darauf gab es einen Knall man fand den
jungen Herrn in ſeinem Zimmer blutend am Boden liegen.
Der Alte iſt halb wahnſinnig hat ſofort Kouriere nach
Aerzten geſchickt es ſoll aber zu ſpät ſein zu ſpät

„Tot?“
„Das weiß man noch nicht. Jſt uns auch noch nicht an-

geſagt. Habt Jhr die Trauerglocke gehört?“
„Noch nicht!“

„Wie kam es aber Wegen derOhrfeige?“
„Nicht doch! Es ſoll eben 'was dahinter ſtecken,“ rief Mal-

tzeiw mit verſchmitztem Geſicht und lauerte wieder nach dem
Wirt hinüber. „Der Streit ſoll ſeine Urſache gehabt haben
Jhr verſteht mich doch! Jch weiß aber nicht, was es eigent
lich iſt. Väterchen Michailowitſch muß es wiſſen!“

el bekräftigten die Bauern halblaut und blieſen den
ſtinkenden Tabaksqualm in dichten Wolken vor ſich hin.

Paßt auf, der Alte wirft Euch alle zum Hauſe hinaus!“
en der Warner von vorhin und duckte ſich tiefer auf die

iſchplatte nieder.
„Dummheit, Michael, la

Peter ſich wendend, zie daltzew:
„Du, Wirt, auf ein Wort!“
„Was ſoll's, einfältiger Schwätzer?“ knurrte dieſer unwirſch,

ohne ſich zu rühren.
„Jſt Sergei, Dein Sohn, noch nicht gekommen?“
W an Dich Schafskopf mein Sohn?“ brauſte der
te auf.
„Na, ſei doch nicht gleich ſo grob ich frage nur ſo.

Nämlich, der junge In oll gelacht und geſagt haben, daß
man ihn von der e ule gejagt habe, mit ihm noch viele
andere Studenten, ſo gegen hundert, weil ſie Empörung ge-
trieben hätten gegen unſeres allergnädigſten Kaiſers Geſetze.
Man habe ſie alle ins ſangn geſperrt, aber er und einige
andere ſeien nach mehreren Tagen freigelaſſen worden. Der

das mit dem Schuſſe?

mich nur machen,“ und wieder zu

r

v

ange Herr ſelbſt hat's geſagt und die Dienerſchaft hat's ge-
hört.“

Nun hob Peter Michailowitſch doch ein wenig den Kopf,
langſam und ſchwerfälltg, und fragte eſtaunt:

„Fürſt Konſtantin war im Gefängnis?“

„Freilich, ſo wird es wohlwahr ſein.“
„Und darum hat ſich der Wicht erſchoſſen?“
„Nicht doch nicht darum!“ Maltzew lächelte wieder ge-

heimnisvoll und blinzelte den Wirt auffordernd an. „Jch weiß
noch viel mehr. Höre, Peter Michailowitſch, wie iſt's mit
Deinem Mädel? Warum haſt Du ſie Hals über Kopf von
Moskau zurückgeholt?“

„Halt Deinen Schnabel, unverſchämter Lümmel, oder ich
ſchlage Dir die Knochen im Leibe entzwei! Was in aller
Welt geht Dich mein Mädel an?“ ſchrie Peter wütend, ſpran
v ſchlug mit der gewaltigen Fauſt auf den Tiſch, da
es dröhnte.

„Jch habe noch nichts geſagt, Alter,“ lenkte Maltzew e
tern ein. „Jch ſpreche nur, was ich von anderen gehört habe
Sei vernünftig, Peter!“

„So ſchweig und trink, ſonſt weißt Du, wo es hinausgeht!“
donnerte der Wirt, wandte ſich ab und polterte mit ſchweren
Schritten hinaus.

Jn der Wirtsſtube war es ganz ſtill geworden.
Plötzlich ließ ſich von der Kirche her der klagende Ton eines

Glöckchens vernehmen.
„Die Trauerglocke, hört Jhr?“
Wie auf Kommando riſſen die Bauern ihre Mützen vom

ſtruppigen Haar, ſchlugen drei Kreuze, falteten andächtig die
Hände, ſenkten die Köpfe tief auf die Bruſt und beteten. So
verharrten ſie regungslos, bis die Glocke ſchwieg und der letzte
Ton zitternd verklungen.

„Gott hab' ihn ſelig, unſeren gnädigen, jungen Herrn“,murmelten ſie im Chor, r faſt än ſich am Glaſe, ſchüt-
telten ſich und ſahen dann ſchweigend einander an. war,
als habe ſich plötzlich ein Bann auf alle Gemüter gelegt, der
ein Geſpräch nicht mehr aufkommen laſſen wollte.

(Fortſetzung folgt.)

er hat's ja ſelbſt geſagt



malige Bekanntmachung des Urteils im Peuple und eine in
einer anderen Zeitung.
Hayoit.

RNußland. Jüdiſche Pfaffen als freiwillige Voli-
ziſten. Man ſchreibt der Wiener Arbeiter-Ztg. aus Rußland
Die Nachrichten, die uns aus Odeſſa zukommen. ſind für die
Haltung der bürgerlichen Judenſchaft nagh den Ereigniſſen von
Kiſchinew höchſt bezeichnend. Es zeigt ſich eine rührende Har-
monie zwiſchen den Rabbinern und den Spitzen der jüdiſchen
Geſellſchaft einerſeits und zwiſchen der ruſſiſchen Polizei und
Gendarmerie andererſeits. Sie alle bezeichnen einhellig die
Sozialiſten als die Schuldtragenden an den Ereigniſſen in
Kiſchinew. Jene Schreckenstage ſeien die Strafe Gottes für
das Einreißen der religiöſen Gleichgültigkeit unter den Juden.
Mit Zuſtimmung der Regierung wurden in den Synagogen
Gottesdienſte für die Getöteten in Kiſchinew abgehalten. Die
Unternehmer und Kaufleute ſchickten ihre ſämtlichen Arbeiter
ins Bethaus, obwohl es ein Arbeitstag war. Jn den Predigten
forderten die Rabbiner die Gläubigen auf, ihre ſozialiſtiſchen
Brüder zu denunzieren, ja, es wurde den Eltern als heilige
Pflicht ans Herz gelegt, ſelbſt ihre Kinder, wenn ſie Sozialiſten
wären, der Polizei auszuliefern. Jn der Tat ließen ſich auch
viele Juden dazu verleiten, dieſen niederträchtigen Aufforderungen
ihrer Hetzpfaffen Folge zu leiſten; ſo zeigte ein Vater ſeine
eigene Tochter an, die jetzt im Gefängnis ſchmachtet. Die
traurigſte Rolle ſpielten jedoch dabei die Zioniſten. Während
andere bürgerliche Zeitungen auf die wahren Schuldtragenden
an dem Maſſakre hinwieſen und die Regierung anklagten, ver-
breiteten die Zioniſten Flugblätter, worin ſie ſagten, die ab-
ſolutiſtiſche Regierung habe mit der Sache nichts zu tun, und
ſie bildeten freiwillige Hilfstruppen der Polizei bei den Ver-
folgungen der Sozialiſten. Es waren Manifeſte der jüdiſchen
ſozialdemokratiſchen Partei erſchienen, welche die Arbeiter auf-
forderten Widerſtand zu organiſieren. Tatſächlich bildete ſich
auch hier eine Volkswehr, ähnlich wie in anderen Städten.
Die Zioniſten jedoch gründeten zuſammen mit den „Unab-
hängigen“ ſo nennt man die Organiſationen, die unter dem
Schutze und im Dienſte der Regierung ſtehen ebenfalls eine
ſolche Volkswehr. Der Obmann dieſer „Unabhängigen“ brachte
ſchließlich den Zioniſten nur zu leicht bei, man müſſe am
1. Mai gegen die demonſtrierenden ſozialiſtiſchen Arbeiter vor-
gehen, ſobald die Polizei dazu auffordern würde. Demon-
ſtrationen fanden nun in Odeſſa am 1. Mai nicht ſtatt, wohl
aber wurde eine geheime Verſammlung von 300 ſozialiſtiſchen
Arbeitern ausgekundſchaftet, und bevor noch Polizei und Koſaken
zur Stelle waren, wurden die Arbeiter von regierungstreuen
Juden überfallen und tätlich mißhandelt. Die alsbald er-
ſchienenen Koſaken hieben dann, unterſtützt von dieſen Juden,
auf die Arbeiter ein, von denen eine ganze Anzahl, 20 Judenund 10 verhaftet wurden. So ſehen wir denn,
daß die Klaſſengegenſätze unter dem Eindruck der Ereigniſſe inKiſchinew noch Hbrfer hervortreten und daß die ſonſt ſo demo-

kratiſch tuenden jüdjſchen bürgerlichen Elemente jetzt ihre wahre
Geſinnung hervorkehren.

Jtalien. Die Miniſterkriſis wäre wahrſcheinlich nur
eine partielle geblieben, wenn nicht der Miniſter des Jnnern
Giolitti auf ſeiner Demiſſion beharrt hätte. Nachdem dieſer
ſeine Demiſſion aufrecht hielt, erklärte der Miniſterpräſident
Zanardelli, daß nunmehr das ganze Kabinett demiſſionieren
müſſe. Die Gründe für die Demiſſion Giolittis liegen, wie
mitgeteilt wird, nicht in der Affäre der Stahlwerke von Terni,
ſondern es wird erzählt, daß Giolitti ſchon längſt mit ſeinen
Kollegen unzufrieden ſei. Giolitti ſei der eigentliche Träger
der Politik und ſeine Kollegen haben ihn in der Erfüllung
ſeines Programms nicht genügend unterſtützt. Auch habe der
Miniſter für öffentliche Arbeiten die Projekte zur Hebung der
ſüdlichen Provinzen vernachläſſigt, ferner habe der Miniſter des
öffentlichen Unterrichts durch ſeine Maßnahmen die Revolten
der Studenten hervorgerufen, die dann der Miniſter habe unter
drücken müſſen. Alles dies habe den Miniſter des Jnnern
veranlaßt, auf ſeiner Demiſſion zu verharren.

Schweiz. Wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftetDie heinſelder Polizeiaffäre, bei der ein deutſcher Handwerks-

burſche wegen Majeſtätsbeleidigung den badiſchen Behörden
übergeben wurde, ſtellt ſich nach der amtlichen Unterſuchung
twas anders dar. Danach wollte der ſchweizeriſche Landjäger
den Handwerksburſchen, der total betrunken war und auf die
deutſchen und ſchweizeriſchen Behörden ſchimpfte, und der
ſchließlich in ſeiner Trunkenheit zu Boden fiel, nach dem nahen
Polizeipoſten bringen. Da letzterer geſchloſſen war, bedeutete
der Landjäger dem Handwerksburſchen, ſich aus dem Staube

Der moraliſch Verurteilte bleibt Herr

P machen, worauf ſich dieſer über die nahe Rheinbrücke ent
ernte. Auf badiſcher Seite wurde dann der Handwerksburſche

auf Veranlaſſung des Nachtwächters von BadiſchRheinfelden,
der in der Wirtſchaft Zum Storchen anweſend geweſen, dem
Landjäger aber nicht bekannt war, feſtgenommen.

Die Vorgänge in Serbien.
Die Nationalverſammlung hat Peter Karageorgewitſch zum

König gewählt. Derſelbe hat die Wahl angenommen. Die
Verfaſſung bleibt nach wie vor ſtreng monarchiſch. Daß die
anze Revolte nichts anderes war als eine Empörung vonPoorlanern, die aus gekränkter Eitelkeit das Königspaar aus

der Welt ſchafften, geht aus folgender Meldung hervor:
Zugleich mit den Vorbeſprechungen der Parteien tagte einee erſt welche beſchloß, die Namen der Teil-

nehmer an dem Gemetzel im Konak geheim zu halten und auf
jede Belohnung zu verzichten Gleichzeitig wurde
erklärt, daß die Regierungsform nur eine monarchiſche
ſein dürfe. Dieſer Beſchluß übte auf die Entſchließung des
Parlaments einen entſcheidenden Einfluß aus.

Alſo der Militarismus iſt es, der über die Leiche des
„angeſtammten“ Herrſchers von Gottes Gnaden hinwegſchreitet
und die Geſchicke des Landes beſtimmt.

Weiter wird aus Belgrad gemeldet: Der Königsmord wird
trotz der Gegnerſchaft gegen Alexander und des Haſſes gegen
Draga keineswegs gebilligt. Die gebildeten Kreiſe
ſind entrüſtet über die Beſchimpfungen und Schmähungen gegen
den König, die nach dem Tode fortgeſetzt werden. Man miß-
billigt es, daß die Offiziere, die am Morde beteiligt ſind, ſich
öffentlich zeigen und in den Vordergrund treten. In die Ver-faſſung wird die neue Beſtimmung daß nur
direkte Nachkommen zur Thronfolge berechtigt ſein ſollen und
keine Nebenlinien oder weiblichen Mitglieder des Königshauſes.
Das Militär ſoll den Eid der Treue nicht nur dem König,
ſondern auch dem Staate und der Verfaſſung leiſten.

Serbien. Die ſerbiſche Regierung hat Mitteilung von dem
Jnhalte der Jnſtruktion erhalten, die aus Petersburg beim
hieſigen ruſſiſchen Geſandten eingetroffen iſt. Der ruſſiſchen
Regierung liegt jede Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe
Serbiens fern. Sie erkennt das Recht des unabhängigen
Serbien, ſein Schickſal ſelbſt zu beſtimmen, an und drückt nur l kam und den unbekannten Rufer abkanzelte.

den Wunſch aus, daß die Entſcheidung ſo raſch wie möglich
falle und damit dem jetzigen Zuſtande ein Ende gemacht werde.
Hätte ſich die „Kanaille“ empört, ſo würde Väterchen ſchon ſchnell
ſeine Koſaken geſchickt haben.

Einige Einzelheiten, die allerdings ſehr nach Kolportage-
Roman ſchmecken, weiß das B. T. noch zu melden: Die Kom
miſſion, die unter Führung des Juſtizminiſters das Palais
durchſuchte und eine Jnventur aufnahm, fand in Alexanders
Schreibtiſch Geſetzentwürfe zur Einführung des Standrechts
und des Belagerungszuſtandes, endlich eine Liſte von 75 Perſonen,
die im Falle von Unruhen zu verhaften ſeien, darunter Miniſter
Weljikowitſch. An der Leiche Dragas war eine Bruſt abge-
ſchnitten, der Unterleib aufgeſchlitzt. An ihrem Körper wurden
45 Wunden gezählt, und es fanden ſich zahlreiche Spuren von
Fußtritten. Der König war durch einen Säbelhieb am linken
Arm getroffen, den er wahrſcheinlich ſchützend vorgehalten hat.

Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 16. Juni.

Die Würfel rollen.
Bei heiterem Himmel iſt der Wahltag angebrochen. Der

Wahlvorarbeit folgt die Wahltat. Umſtimmen läßt ſich
niemand mehr. Wenn darum hente früh in Halle auf gran-
blauen Karten eine weitere dringende Empfehlung der Kandi-datur Bindſeil verbreitet und unſer Genoſſe Fritz Aunert darin

als „Streikalp“ bezeichnet wurde, der daran ſchuld ſei, daß
die wirtſchaftliche Kriſe über ſo viele Proletarier den Schrecken
der Arbeitsloſigkeit gebracht habe, fo lacht man nicht einmal
mehr über dieſe Kinderei. Der Arbeiter ſieht ſich die Unter-
ſchriften an, findet da die Namen des Rechtsanwalts Dr. Keil,
des drerg gieker Millionärs Lehmann, des Ritterguts
pächters Rehfeld, des Titularprofeſſors Suchsland und
des Arztes Dr. Witthauer der in politiſcher Kindheit
ſeinen Freund Bindſeil noch um diverſe Schwanzlängen ſchlägt

und geht mit breitem Lächeln über den „Streikalp“ zur
Tagesordnung über.

Das „Agitationskomitee gegen Konſumvereine und Waren-häuſer“, von dem noch kein Menſch etwas gehört hat und das

wohl nur aus Herrn Suchsland beſteht, wendet ſich gleichfalls
in einem großen Jnſerat an die Wähler und fordert zur Wahl
Bindſeils auf, denn ſonſt wüßten die Eltern nicht mehr, „was
ihre Kinder werden ſollten“. Als Faſtnachtsſcherz kommt
dieſe Frage etwas zu ſpät. Auch die ausgeſchloſſenen Mit-
lieder aus dem Allgem. Konſumverein warnen in halbſeitigenFuſergten die Arbeiter vor der Wahl Kunerts, Herr Schmidt

ſei der einzige Mann, den ein Arbeiter wählen dürfe. Wenn
die „Ausgeſchloſſenen“, die Jnſerate ſelbſt bezahlen müßten,
wären dieſe gewiß nicht erſchienen. Armſelige, kleine Geiſter das!

Von den übrigen „letzten Worten an die Wähler“, die geſtern
abend noch veröffentlicht wurden, ſei nur noch erwähnt ein
Aufruf für Herrn Schmidt, der ſich mit keinem Worte mehr
gegen die Kandidatur Bindſeil richtet, ſondern lediglich gegen
Kunert polemiſiert. „Alle nationalgeſinnten Männer in Stadt
und Land“ ſollen Herrn Schmidt wählen.

Zu den heiteren Wahlepiſoden gehört auch eine Auslaſſung
der Hall. Ztg., welche geſtern abend ſchreibt, der Verfaſſer des
letzten ſozialdemokratiſchen Flugblattes habe ſich durch ſein
„ſinnloſes Geſchreibſel für alle e bei allen denkenden
Menſchen unmöglich gemacht“. as Flugblatt muß alſo den
Herren ſehr weh getan haben, hat demnach ſeinen Zweck erfüllt.

Jm Mansfelder Kreiſe hat unſer letztes Flugblatt
gleichfalls ſo vorzüglich gewirkt, daß Herr Arendt einen zwei-
ſeitigen Notſchrei dagegen ertönen laſſen mußte. Er iſt der
allein wahre und aufrichtige Arbeitervertreter; er iſt unabhängig
von der Mansfelder Gewerkſchaft, wig ſelbſtlos, überhaupt
ein ausgezeichneter Menſch. An der Wiederwahl Arendts iſt
ja leider nicht zu zweifeln, aber die diebiſche Angſt, die aus
ſeinen Reden ſpricht, iſt ein ſo erfreuliches Zeichen für ſein
böſes Gewiſſen, daß auch dieſer Kreis bald genug für den
Sozialismus reif werden wird.

Jm Zeitz-Weißenfels-Naumburger Kreiſe ſucht der
Reichswahlverein alle Wähler dadurch zur Urne zu bringen,
daß er empfiehlt, wer weder Dippe noch Zwirnman wählt,
ſolle irgend einem anderen ſeine Stimme geben, nur dieſem
Thiele nicht, der zwar „ein kluger Mann, ein ſchlauer Mann,
ein geſchickter Redner“ ſei, aber die Arbeiter nur ins Unglück
ſtürzen wolle. Was 237 doch dieſe Leute für eine Ahnung
von den Gefühlen der Arbeiter

Jn den anderen Wahlkreiſen unſeres Regierungsbezirkes
haben die letzten Stunden keine weiteren Ausfälle gebracht.
Die Würfel rollen! g zwölf Stunden wird das nis
der Wahl vorliegen. ir werden heute Nacht durch ein Extra-
blatt die hieſigen Wähler über den Ausfall unterrichten. So-
weit Vorausſetzungen bei Wahlen zuläſſig ſind, beſteht die nicht
unberechtigte Hoffnung, daß die beiden Kreiſe HalleSaalkreis
und Zeitz Weißenfels Naumburg ohne Stichwahl von uns be-
hauptet werden und daß Delitzſch Bitterfeld, ſowie Sanger-
hauſenEckartsberga, hoffentlich auch v v uns
ausſichtsvolle Stichwahlen bringen. Jedenfalls gibt es noch
während der nächſten Woche ſtarke Arbeit zu leiſten, und wir
ſind überzeugt, daß die Arbeiter auch bei den Stichwahlen bis
zur Erſchöpfung tätig ſein werden, damit die Gegner erkennen,daß alle ihre Machenſchaften am erſtarkten Klaſſenbewußtſein

des Proletariats zu ſchanden werden.

Die geſtrigen Wähler- Verſammlungen
wieſen noch einen ſehr ſtarken Beſuch auf; im Bellevue ſprach
Kunert, im Glauch. Schützenhaus Güldenberg, im Burg-
theater in Giebichenſtein Dr. Duncker-Leipzig, in Trotha
Grothe, in Kröllwitz Däumig. Jn einigen der Verſamm-
lungen war kurze, von Parteigenoſſen geführte Diskuſſion.

Der Schluß der liberalen Wahlagitation erfolgte in
zwei Verſammlungen am Sonnabend in Reideburg und
e nachmittag hier in den Kaiſerſälen. Da am Sonn-
abend abend Gegner nicht ausgeſchloſſen waren, traten den
Ausführungen des Herrn Schmidt die Gen. Ebeling und
Fette entgegen, die nach Ausſpruch eines Liberalen ihren
Standpunkt ſachlich vertraten. Sachlich war aber nicht der
Stadtrat Richter, der in geradezu brutaler Weiſe ſein ſogen.
„Hausrecht“ zu wahren beſtrebt war. Jeder Zwiſchenruf,
der nicht zuſtimmend war, wurde mit einer Zurechtweiſung
bedacht, die nicht von Knigge verfaßt war, und bei einem
event. zweiten Rufe wurde die Hilfe der Gendarmerie in An-
ſpruch genommen, die, zu ihrer Ehre ſei es geſagt, liberaler als
der „liberale“ Stadtrat ſich zeigte, da ſie nicht der Aufforde-
rung ohne weiteres nachkam. Sogar eine nochmalige münd-
liche Wortmeldung des Gen. Ebeling wurde bedacht mit den
Worten: „Herr Ebeling, wenn Sie nicht ruhig ſind,
dann laſſe ich Sie durch den Gendarmen hinaus
bringen. Recht klar war dem Stadtrat auch nicht ſeine
Stellung als Diskuſſionsredner und als Verſammlungsleiter,
da er einmal, obwohl er den Vorſitz an Herrn Georg abgegeben
hatte, mitten in einer Entgegnung auf die Ausführungen bei
einem Zwiſchenruf wieder einen politiſchen Tobſuchtsanfall be

echt charakte
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riſtiſch für die Verbreitung liberaler Jdeen, die angeblich vond r Sambt und ähnlichen &a beſorgt
wird, war auch ein Ruf, den der Stadtrat als Entgegnung
auf ein Zitat von Bebel ertönen ließ, und der in einem in den

ggl gebrülten Vfui“ beſtand. Und das in einem Augen
lick, als der dtrat wieder mal den Vorſitz führte und erauf er uxuf rto ling arorſitzenderx, da e n Vorſitz anGeorg abgab. Aber nicht allein e 8

fp egner fandene es ar unpaſſend, ſelbſt die gen eine des
rru Stadtrats waren verwundert und ſahen betroffen

an. öhepunkt erreichte die Raſerei, in die ſich der Stadt
rat allmählich hinein e hatte, erſt bei einem neuen
Zwiſchenxuf, den der Stadtrat mit der Aufforderung beant-
wortete, der Rufer möge ſich melden. Als dieſer vermittelſt
der Bütteldienſte, die freiwillig ein Mitglied des liberalen

ahlkomitees ein Mann in greiſem Barte leiſtete, aus-
ndig gemacht war und durch den Gendarmen hinausgebracht

wurde, da verließ ein Teil. die Unabhängigen unter den zahlreichen Parteigenoſſen, empört über dieſe Vergewaltigungen,

in Ruhe den Saal und ließen den tadtratzurück, damit dieſer die Verbreitung ſolcher liberaler Jdeen
durch ein Kaiſerhoch krönen konnte.
Die zweite Verſammlung von etwa 7- 800 Perſonen, darunter

einige Parteigenoſſen, beſucht, tagte Sonntag nachmittag in den
Kaiſerſälen. Hier, wie am Sonnabend dasſelbe Schauſpiel,
jeder Zwiſchenruf, der einen abweichenden Standpunkt vertrat,
wurde in einer Art und Weiſe unterdrückt, die allerdings den
Beifall des „Liberalen“ Beſuches fand, die aber von jedem
anders Denkenden hätte mit Fug und Recht mit dem Rüf be
lohnt werden könne, den der Stadtrat Richter in Reide-
burg anwendete. Der Referent Scharre hielt es für an
ſtändig die abweſenden reſp. in der Einladung ſchon nicht zum
Wort verſtatteten Gegner Gen. Oſterburg und Fette recht
gehäſſig anzugreifen.

Daß jemand im Wahlkampf nervös werden kann, iſt weiter
nicht verwunderlich, wenn dieſe Krankheit ſich aber ſo
wie bei dem Stadtrat Richter, dann dürfte es doch richtiger ſein
denſelben auf einige Zeit von ſeinen Poſten zu c fernen un
ihm erſt einige kalte Abreibungen angedeihen zu laſſen.

Weißenfels. Den Schluß der Wahlkampagne bildete eine
geſtern abend hier abgehaltene Wählerverſammlung, in welcher
unſer Kandidat Thiele ſprach. So überfüllt ſind die Räume
der Zentralhalle wohl noch nie geweſen. Die Hoffnungen auf
ſofortigen und möglichſt durchſchlagenden Sieg ſind allgemein.
Doch ſollte ſich eine Stichwahl nötig machen, ſo werden die
Arbeiter vor der neuen Anſtrengung nicht zurückſchrecken. Die
Begeiſterung, welche nach der geſtrigen Verſammlung herrſchte,
gibt die Gewähr, daß jeder ſeine Pflicht tun wird. Bemerkens
wert iſt, daß ſich diesmal ſo viele Genoſſen zur Wahlarbeit ge
neldet haben allein hier in Weißenfels 400 daß garnicht
alle Verwendung finden können.

Merſeburg. Für Bankrott erklärt haben ſich die hieſigenFreiſinnigen bein Schluß ihres S c z en
ſie unſeren Parteigenoſſen das Wort in ihren Verſammlungenabgeſchnitten, obwohl ſie uns in ehäſſigſter Weiſe angegriffen

haben, wie das eben nur ein Freiſinniger fertig bringt, ſondernes ſind einzelnen Parteigenoſſen auch noch vri el angeboten.

Das iſt die Verbreitung liberaler Jdeen und der Kampf mit
geiſſine pZaffen, für welche wir nur ein mitleidiges Lächeln

Schafſftädt. Am Sonnabend fand hier eine liberale Wähler
verſammlung ſtatt, die für uns einen ſehr guten Verlauf nahm.
Das Referat hatte Redakteur Scharre aus Halle über
nommen und fand im epſtrn Teil r Rede bei manchem mit
ſeinen Verſprechungen Beifall. Leider ſind es ja nur leere
Verſprechungen. Jm zweiten Teil ſeiner Rede griff jedoch

charre die Sozialdemokratie in ſehr heftiger Weiſe an und
ſuchte zu beweiſen, daß die Sozialdemokratie den Arbeiter ver
führt en Wgreiſtand vernichtet uſw. uſw., daß dies der Fall
ſt, konnte die Verſammlung nicht einſehen und ſpendete Scharre

nur ſehr wenig Beifall. Anders als unſer Kandidat, Genoſſe
Mittag ſprach, da konnte man leuchtende Geſichter ſehen und
oft wurde Mittag von Beifall unterbrochen und am Schluß
ſeiner Rede die leider nur 15 Minuten dauern durfte
wollten die Bravos und das Händeklatſchen kein Ende nehmen.
Was Scharre im Referat ſachlich geblieben, ſo wurde er je
r t die Fugrep z al dent le Sekt ſi

rte e und einen Kandidaten von der Jnte ndes Herrn Mittag ſolle man nicht wählen bens
Die Mehrzahl der Verſammelten zeigten ihre Empbrundurch Pfuirufe und u derartig, de Se tt. mat mehr

zu verſtehen war. Das brachte ihn ſo in Wut, daß er unter
allgemeinen Gelächter meinte, wem das nicht paſſe, der ſollte
ſich die Ohren zuſtopfen, oder die Tür von draußen zumachen.
Nachdem noch Scharre unſer liebes deutſches Vaterland hoch
leben ließ, ſchloß der Vorſitzende, noch ehe ſich Mittag noch
einmal zum Wort melden konnte, eiligſt die mmlung.Viele Arbeiter drückten Genoſſen Mittag noch die Hand ehe
gingen.

Der L des Wahlkampfes fand in Bockwitz in
einer von 400 Perſonen beſuchten Verſammlung ſtatt, in welcher
Gen. Raute noch einmal kurz alles zuſammenfaßte, was zur
Wahl geſagt werden mußte.

Die „wahrhaft liberalen Männer“ hielten in den letztene a r und Woherrſam enen in jeder wegen v üZeit keine Diskuſſion ſtattfinden konnte. ken vorgeragtes

Eine originelle Vervollſtändigung
unſeres letzten Flugblattes nimmt ein Anonymus vor, der uns
ſein Exemplar zurückgeſandt und mit roter Tinte bei den
Punkten, für welche die Sozialdemokratie ſtimmt, hinzu
gefügt hat:

für freie Liebe,
ür Enführung des modernen Heidentums,
ür Teilung der irdiſchen Güter.“

Der Mann muß es ja wiſſen.

Falſch abgeſprungen iſt heute morgen von der Elektri
ſchen Halleſchen Straßenbahn ein Mann in den mittleren
Schwer aus einer Kopfwunde blutend lag er in der Magde
burgerſtraße. Man brachte ihn in ein hieſiges Krankenhaus.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Die
Direktion des Walhalla Theaters hat mit Rückſicht auf die
gegen Erfolge, welche das Neue bunte Theater in dem ver
loſſenen Spielabſchnitt zu verzeichnen gehabt hat, ſich veranlaßt

dieſes ausgezeichnete Enſemble auf weitere 18 Tage
ichten und zwar mit neuem, ganz beſonders reichhaltigem

Des Löwen
Erw Fyleag und die Sereniſſimus-R chenſpiele hervorzuheben ſein d g. Neben der großen
Reichhaltigkeit des neuen Programms ſei auf den erforderlichen
präziſen Anfang der Vorſtellungen hier noch aufmerkſam gemacht.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. ebeginnt ein neuer Spielplan, der ſich im ſz iellen durch eineanz beſondere Attraktion auszeichnen wird, e Seldoms. Es

ind dies plaſtiſche Darſtellungen der Original-Modelle der
Profeſſoren Des aper, Tuallion, Knaus, Herder, Exzellenz
v. Menzel u. a. Die „Chemnitzer“ bleiben auch dem diesmaligen
Spielplan erhalten, zumal dieſelben über ein ſtets wechſelndesbrillantes Repertoir verſügen und W r Heiter
keit durch ihre brillante Darſtellungsweiſe erz

geſehen
herd hten z ichen die konhche Opexett
rogramm, aus welchem die komiſche Operette

Erwachen, Das Leben im
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O Eisleben. Landfriedens deu ch. Geſtern abend fand
durch einen Poliziſten Landfriedensbruz Urſache war a kleiner Exze e einem Poliziſten

und einem Bergmann, der Waſſer aus einem Hydranten trank.
Dem Bergmann iſt von einem Beamten der
geſchlagen. Etwa 20 P
wehr trieb die Mengeinander. Parteigenoffen ſind nicht beteiligi.

Schkeudi er durch den Brand der Weberſchen

e e u eten als von vornherein annommen wurde. Es hat ſich herausgeſtelt, daß e

er

opf auseinander
erſonen wurden verhaftet. Die Feuer

etwa 800 Perſonen, durch Spritz aus

aſchinen völlig wertlos geworden ſind. Auch ſind großeräte an eprpen durch das Feuer mit verni e wor

Gebäudeſchaden beläuft ſich nach oberflächli u
etwa 150000 Mk., ren r den an den Ma
Borräten und ſonſtigen Mobilien gegen 360000 Mk. beträgt.

S erg. ehe verbrannt hat die 21 Jahrealte Dienſtmagd Minna Theile, als ſie mitte oleum Feuer
angänden wollte, am 2 erkörper, an den Händen, am Halſe

un t i dan den Ohr e wurde in das Kreiskrankenhaubracht. Jhr Befinden iſt den Umſtänden nach di u
nennen.

Wildſchütz. Bergarbeiterlos. Dem Arbeiter Dietri
wurden auf einer Grube auf Tagebau beide Beine gebroMagdeburg. Beide Beine ab gefahren. Von ahn
arbeitern wurde am Sonnabend abend auf dem ar Salbke
der Weichenſteller Albert Gold aus Buckau mit abgefahrenen
Beinen aufgefunden. Auf welche Weiſe der ſchreckliche Unfall

ch ereignet hat, iſt noch nicht bekannt geworden.
Erfurt. Kriegsgericht der 38. Diviſion. Die Ver-

handlung richtete gegen einen jener Unglücklichen, die ihren
Vorgeſetzten vielen Aerger verurſachen, und denen das Militär
leben zur Hölle wird. Der Musketier Liebau dient ſeit vo
rigem Herbſt bei der 12. Kompagnie des 96. Regiments in Ru
dende Er iſt ein beſchränkter Menſch, der zudem noch Bett
näſſer iſt und ſich deshalb der beſonderen Aufmerkſamkeit
ſeiner Stubenälteſten erfreut. Eines Nachts hatte er wieder
den Strohſack verunreinigt und der Stubenälteſte, Gefreiter

nnemann befahl ihm den Strohſack herunter zu ſchaffen.
ieſem Befehle kam L. nicht nach. Der Stubenälteſte ließ ſ

nun eine Klopfpeitſche reichen und ſchlug auf den armen Teufe
ein. Dieſer ergriff nun den Strolhſack, verließ mit demſelben
die Stube und kam nicht wieder. Er hat ſich im Keller der
Kaſerne hinter Fäſſern verſteckt, wo er nach 8 Tagen gefunden
wurde. Beide, Liebau und ſein Stubenälteſter ſtanden am
Mittwoch vor dem Kriegsgericht. Wegen unerlaubter Ent-
fernung, Beharrens im Ungehorſam wurde L. zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Gefreite erhielt 8 Tage Mittelarreſt.
Das Gericht hatte einen ſogenannten minderſchweren Fall
angenommen und die bisherige gute Führung berückſichtigt.

Stadtverordneten Sitzung
vom 15. Juni 1903, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Prof. Dittenberger.
ad der Bekanntgabe der Eingänge, mehrerer Petitionen und

einer Bitte des Pfarrers Bach wegen ſchleuniger Herſtellung
des Haſenberges wurde das Protokoll der Sitzung vom 25. Mai
verleſen, genehmigt und dann in die Tagesordnung eintreten.

I. Dem Magiſtratsantrag gemäß bezw. denWünſchen der Kommiſſion entſprechend wurde be chloſſen, die

Einrichtung elektriſcher Beleuchtung in den Räumen der Berufs
feuerwehr; der Landerwerb in der Nordſtraße im Wege der
n die Vermietung einer Wohnung im Grund-

tück Königſtraße 1; die Kanaliſierung der wriärgerter Tal
e e und die Kanaliſierung eines Teils der Mangsfelder-

raße.
8. Die Anlegung einer h wiſchenMagdeburgerſtraße und EiſenbahnParallelſtraße wurde nach

einem Antrage der Baukommiſſion mit einem Zuſatzantrage
der Finanzkommiſſion gutgeheißen.

7. Der Zuſchlag zur Srhenng von Marktſtandsgeld
auf dem hieſigen Kram und Viehmärkten vom 1. Oktober 1908
ab, wurde dem Gemüſehändler Gottlieb Franke von hier für
den jährlichen Pachtzins von 25 700 M. unter den Bedingungen
vom 18. Mai d. J. erteilt. Herr Franke war in dem Ver-
pachtungstermin der Meiſtbietende geweſen.

Die eprei der Erlaubnis zur Pflanzung von Obſt
bäumen an der Deſſauerſtraße wurde als Behandlungspunkt
der geſchloſſenen Sitzung überwieſen.

9. Der Bau einer Mittelſchule an der Ecke der Tor und
5. Vereinsſtraße führte zu einer längeren Diskuſſion. Die Ver-
ſammlung wurde ſchließlich erſucht, ſich mit der Ausführung des
vorgelegten Entwurfs einverſtanden erklären und die erforder-
lichen Mittel in Hohe von 488000 Mk. bewilligen zu wollen.
Stadtv Heiſer beantragte, die Schule auf einem anderenBauplatz errichten zu aei. Stadtſchulrat Brendel wies
darauf hin, daß die Schule im Süden der Stadt abſolut not
wendig ſei. Suche man erſt wieder nach einem anderen Bauplatz, bahn ſagebe man die dringende Angelegenheit nur auf
unbeſtimmte Zeit hinaus. Stadtv. Em mer wandte ſich gegen
den Antrag Heiſer und beantragte, die Angelegenheit der Kom-
miſſien zu überweiſen, um einen Ausgleich mit dem Magiſtrat
herbeiführen zu können. Die Baukommiſſion wollte nur 4283000 M.
bewilligen und der Magiſtrat verlangie anfänglich 468 700 Mk.
Baurat Brünecke beantragte die Summe von 838000 Mk. zu
bewilligen und Stadtv. Emmer zog zu gunſten des Stadtv.
Brünecke ſeinen Antrag zurück. Stadtv. Berghaus beantragtden Magiſtrat zu gen an den vorgeſchlagenen un
feſtzuhalten und in Bälde ein neues Projekt vorlegen zu wollen
Dieſer Antrag wurde mit großer Majorität angenommen und
die übrigen Anträge wurden ſämtlich abgelehnt. Damit iſt der
Magiſtrat erſucht ein billigeres vorzulegen.16. Ein Vergleich in einem Enteignungsverfahren wurde

nehmigt.oeſge Sie Petition wegen Pflaſterung und Bepſanzung der
Henriettenſtraße wurde zur Bexückſichtigung überwieſen,

12. Zur Tagesordnung übergegangen wurde über die
Petition der leiſcherſtraße. Es ſind die

digen ttel nicht vorhanden.nete lung zog ſich bis 8 Uhr abends hin und geſtaltete
ſich ziemlich langweilig. Um nicht erhebliche Beträge zankten
ſich die bürgerlichen Stadtverordneten, die ſonſt zu anderen
Gelegenheiten 50000 bis 70000 Mk. zum Fenſter hinauswerfen,
umher. Zum Schluß wurde mitgeteilt. daß der Beſitzer vom
Fürſtental ein Stück Terrain en Bau eines Volksbades
offeriert hat. Als in die geſchloſſene Situng eingetreten
werden ſollte, wurde auf Antrag des Stadiv. Emmer die
Beſchlußunfähigkeit des Hauſes feſtgeſtellt. Darauf Schluß
der Sitzung.

Farteinachrichten.
noſſe Guſtav Hoch hat dem Vorwärts mitgeteilt, daße We Schlaganfall erlitten hat, ſondern nur von einer

leichten Ohnmacht befallen wurde, die ihn nicht hinderte, ſchon
am Abend desſelben Tages e in einer Verſammlung in

ittgenborn am Vogelsberg zu reden.hen der Partei. Jn Mühlheim a. R. wurde
unter großer Beteiligung der Genoſſe Tauber begraben. Er
iſt einer der erſten geweſen, die ſich dem von Laſſalle gegrün-
deten Allgemeinen deutſchen Arbeiterverein angeſchloſſen haben.
Der Mann, der ſchon früh die Not und den Ernſt des Lebens
kennen lernte, iſt bis an ſein Lebensende ein treuer Anhänger
und Verfechter unſrer Sache geweſen.

m

wer r

Gewerſßſchaftkiches
Ein neuer Streik der Hamburger Droſchkenkutſcher

iſt in Sicht. Den B. V. wird gemeldet: Die Droſchkenkutſcher
beſchloſſen, bei der Polizei die alten Forderungen hinſichtlich des
Reglements. zu erneuern, läuft bis zum 17. Juni keine genügende
Antwort ein, ſo ſoll der Streik am Tage vor dem Beſuch des
m beginnen.

Töpfer! Die Ofenſetzer in Dresden ſind in
den Streik getreten.

Gerichtsgal,
Strafkammer.

Nötig Halle, 13. Juni.en Nötigung, Beleidigung und Uebertretung des ß 367u des Str. war der S eiter Auguſt Madry
von Stumsdorf angeklagt. M. hatte eines Tages, als eine

a von Oſtrau Stumsdorf gelegt wurde, gelegentlicheiner Beſchäftigun v ſeinem t in Vorrichtungen z
komotive aus Blech Beulen geſchlagen. Als er am 2. Mai

von dem Jngenieur Fraunholz bei der Lohnhablung dazu an
alten wurde, die entſtandenen Koſten in der Höhe von 10

is 12 Mk. zu erſetzen, wurde er beleidigend und bedrohte den
Jngenieur. Letzterer zog ſchließlich den Betrag ab, worauf M.
nach dem Geldbeutel packte und rief „hex mit dem Gelde.“ Der
Ingenieur unterſagte dem Angeklagten ſein Auftreten. M. griff
aber nach dem im Sande ſteckenden Stock des Jugerieurs und
Ber8 ihn drohend, als wenn er ſeinen Gegner ſchlagen wollte.

ex Angeklagte wurde wegen Nötigung und Uebertretung zu
3 Monaten Gefängnis und 3 Tagen Haft verurteilt.

Aus dem Reiche.
Berlin. Wegen der Peſter krankungen fand geſtern

nachmittag im Kultusminiſterium abermals eine Beratung ſtatt.
Es wurde beſchloſſen, die Transporteure, welche Dr. Sachs
eingeliefert hatten, nach eingehender Desinfektion ihrer Sachen
noch heute aus der Charitee zu lag Ein Teil der übrigen
Jſolierten dürfte heute oder morgen folgen.

Prenzlau. Ein Diener Chriſti. Paſtor Ziemer aus
Wollin wurde vom Prenzlauer Schwurgericht wegen Verbrechens
im Amte und ſchwerer Urkundenfälſchung zu zwei Jahren und
einen Monat Zuchthaus verurteilt unter Anrechnung von vier
Monaten auf die erlittene Unterſuchungshaft.

Poſen. Erſtickt. Jn jhren Betten wurden der Kaſſen-
buchhalter der ſtädtiſchen Gasanſtalt, Frankowski und deſſen
Ehefrau tot aufgefunden. Auch der Vater des Mannes wurde
ſchwer erkrankt aufgefunden, Lebensgefahr war aber nicht vor-
handen. Die Todesurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch ver
mutet man, daß Rauchvergiftung vorliegt.

Limburg. Automobil-Unfall. Bei dem Orte Almeneich
rannte ein mit fünf Perſonen beſetztes Automobil im raſenden
Tempo bei einer Straßenkrümmung gegen eine Telegraphen-
ſtange. Die Jnſaſſen ſtürdten heraus, vier wurden leicht ver-
letzt. Der Chauſſeur Oskar dere aus Berlin erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er innerhalb einer Stunde ſtarb. Das
Automobil war auf dem Wege von Berlin nach Frankfurt a. M.

Mainz. Verurteilter Lehrer. Der Lehrer L. Joſef aus
Lampertheim hat ſich in der Töchterſchule in Wörſtadt an
mehreren ſeiner Schülerinnen vergangen und wurde von der
Strafkammer zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Staats
anwalt hatte 6 Jahre Zuchthaus beantragt.

Eyenroth. ildereraffäre. Als am Sonntag der
Förſter Jure ſich auf einem Pürſchgang befand, wurde er von
einem Wilderer gnaeſhaſſen. Der Förſter ſtreckte ihn darauf
nieder. Als ſich der Förſter zu dem Gefallenen begeben wollte
ſtürzten ſich zwei weitere Wilderer auf ihn und bemächtigten ſich
ſeiner. Bis jett iſt von ihnen keine Spur gefunden worden.

Kiel. Nach Unterſchlagung von Poſtgeldern erſchoß ſich an
Bord der Nymphe ein als Ordonnanz kommandierter einjähriger
Matroſe.

Aachen. erLotterie iſt am 26. Januar vom hieſigen Landgericht der
Zirkusdirektor Wenzel Drexler zu einer Geldſtrafe von 10 M.
verurteilt worden. Er hatte eines Abends ſeine Gäſte raten
laſſen, wie viel Geld in einer Taſche ſei. Derjenige, der richtig
geraten hatte, daß 15.41 M. darin waren, bekam die Flaſche
mit Jnhalt. Das Gericht hat angenommen, daß der Einſag n
dieſer Lotterie im Eintrittspreiſe mit enthalten war. ie
Reviſion des Angeklagten, der dies nicht gelten laſſen wollte,
wurde heute vom Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Vermiſchtes.
Exploſion. Nach Berichten aus Malaga ſind an Bord

des engliſchen Kreuzers General Hope bei einer Exploſion vier
Matroſen getötet und acht verwundet worden.

Durch einen Elefanten getötet. Jm Zoologiſchen
Garten in Dublin tötete der Elefant Ramg, der ſich ſeit über
20 Jahren im Garten befindet, ſeinen Wärter. Dieſer hatte
dem Tier gerade befohlen, niederzuknieen, da er den kranken

uß ſeines Pfleglings verbinden wollte. Als der Wärter zu
ieſem Zwecke neben dem Elefanten niederkniete, verſetzte ihm

das Tier einen furchtbaren Schlag mit dem Rüſſel. Der Wärter
fiel hin, und ehe er ſich erheben konnte, hatte ihm der Elefant
einen Fuß auf den Kopf geſetzt und dieſen vollſtändig zerquetſcht.
Der Elefant iſt 60 Jahre alt. Man wollte ihn durch einen
vergifteten Apfel beſeitigen, aber das Tier verweigerte merk-
würdigerweiſe deſſen Annahme.

Ein äußerſt heftiger Wirbelſturm wütete nach einem
Telegramm aus Saigun in der Nacht vom 7. zum 8. d. M.
in Hanoi, Nanning und Taiping. Tangting Eine große
Anzahl Eingeborener iſt umgekommen; mehrere Europäer ſindel Der angerichtete Schaden auf dem Feſtlande wie auf

dem o

Wegen unerlaubter Veranſtaltung einer

er iſt bedeutend. Der Telegraphen und Eiſenbahn
verkehr iſt unterbrochen. Zwiſchen Hanoi und Nanning wurden
drei Eiſenbahnzüge umgeſtürzt.

Ein Feuer brach in der Freitag Nacht in einer Brennerei
in Greenock (Schottland) aus, wobei 7 Perſonen ums Leben
kamen und mehrere verletzt wurden. Eine große Menge Vorräte
brannte nieder. 400 Matroſen des Kriegsſchiffes „Benbow“
leiſteten bei den Löſchungsarbeiten Hilfe. Der Schaden wird
auf 120 000 Pfund Sterling geſchätzt.

Durch vefe e Gewitter und Orkane iſt in Tunis großer
Schaden verurſacht worden. Zahlreiches Vieh wurde getötet,
auf weite Strecken hin wurde die Ernte völlig vernichtet.

Ein Familienidyll im ſoviel Seit dem hoch-ſeligen König Lear hat wohl noch kein Monarch mit ſeinen
öchtern ſo viel Verdruß erlebt als des belgiſchen Königs

Leopold Majeſtät. Wie töricht ſind doch die Menſchen, die die
Fürſten um ihr Los beneiden! Dem armen Leopold iſt das
traurige Schickſal zu teil geworden, vor ſeinen Töchtern Schutz
bei den Gerichten ſeines Landes ſuchen zu müſſen. Man er-
innert ſich noch des Streites, der an der Bahre der Königin
Henriette ausgebrochen iſt. König Leopold warf ſeine Tochter,
die ihre Mutter zu beweinen kam, entrüſtet hinaus, weil ſie
Sitte und Scham ſo weit vergeſſen hatte, ſich am helllichten
Tag mit einem ſimplen Grafen zu verheiraten, wo doch das
rath Sittengeſetz derlei Ausſchweifungen in geſchlechtlicher
Legitimität verdammt. Gräfin Lonyay aber packte nun ihren
Vater bei der Gemütsſeite: ſie ſchickte ihm den Advokaten. Sie
behauptete, nicht nur auf das ihr im Teſtament zugewieſene
Viertel des von der Königin hinterlaſſenen Privatvermögens
Anſpruch zu haben, ſondern auch auf einen entſprechenden An
teil an dem Vermögen ihres Vaters, da nach dem belaiſan
Geſetz zwiſchen ihren Eltern Gütergemeinſchaft beſtanden habe.
Auch der Kurator ihrer Schweſter, der Prinzeſſin Luiſe, und

r Philipp von Koburg machten ſich dieſe Argumentatzen und erhoben die gleiche Forderung. Es a
bei um keine Kleinigkeit. Das Privatvermögen der Kön
Senrtett t kaum den Wert von einer Million Frante aber

i h beſitzt ungefähr 100 Millionen und müßte dem-
nach 50 den Erben ſeiner Gattin herausgeben, eine Operation,
die wohl bei niemandem und am wenigſten bei einem Mitgliede
der haushälteriſchen Familie Koburg ſchmerzlos vor ſich t
Der König wendet nun ein, daß in den Ehepakten ausdrücklich
Gütertrennung beſtimmt ſei und daß für dieſen in Wien er
richteten Vertrag nicht die von dem in Belgien geltenden Code

apoleon geforderten Vertragsformeln gelten könnten, auf deren
pheraccdaſſung ſich die Erben der Königin berufen. Es iſt

eine ziemlich ſchwierige Frage des internationalen Privatrechts,
die der König dem Brüſſeler Gericht ßer Entſcheidung über
geben hat. Weniger fraglich ſcheint aber ein ſubſidiärer An
r den die Erben der Königin für den Fall erheben können,
aß ſie mit ihrer großen Forderung abgewieſen werden. Jn

dem Teſtament macht die Erblaſſerin die Bemerkung, daß ſie
von ihrem Heiratsgut von 200 000 Gulden nie einen Centime
verbraucht und auch nie etwas von den Zinſen c habe.
Alle ihre Bemühungen, etwas über den Verbleib dieſes Geldes
zu erfahren, ſeien umſonſt geweſen. Wenn die Töchter jetztwirklich ſo herzlos ſein wollen, dem Vater das Heiratsgut ihrer

Mutter zu rauben, das er bisher in liebevoller Vorſicht ſogar
vor dieſer ſelbſt verborgen hat und wohl gerne als Andenken
wahren möchte, wird er ſchwerlich Widerſtand leiſten können.
Aber man begreift, daß er ſich mit aller Macht dagegen wehrt,
die Reichtümer, die er in redlichem Bemühen vornehmlich am
Kongo gewonnen hat, undankbaren Kindern, die ſeine ſittlichen
Grundſätze verachten, als arbeitsloſen Gewinnſt in den Schoß
zu werfen. So trägt er ſein gebrochenes Vaterherz und ſeine
Brieftaſche mit ſtrenger Würde und entbehrte des Troſtes und
der innigen Empfindung, wenn nicht die zarten Finger einer
Cleo und anderer Seelenfreundinnen beide erleichterten.

Bertammlungsberichte.
Steinſetzer.

In der am 7. Juni im Weißen Roß abgehaltenen Mitglieder
verſammlung gab der Vorſitzende bekannt, daß der Kollege
Richard May von der Firma Knöchel entlaſſen iſt, weil er ver
langte, nach dem vereinbarten Tarif bezahlt zu werden. Die
Verſammlung beauftragte eine aus drei Mitgliedern beſtehende
Kommiſſion, mit dem Unternehmer Knöchel über den Fall May
in Verhandlung zu treten. Unter dem Punkt Verſchtedenes
hielt Kollege Göhre einen ſachlichen Vortrag über die bevor
ſtehende Reichstagswahl hierauf Schluß der Verſammlung.

Zentralverband der Zimmerer.
Am Sonnabend den 6. Juni tagte die r e Mitrm iazng. Der erſte Punkt wurde aus ver Hiedenen
ründen bis zur nächſten eder lung r eetZum zweiten Punkt Verbandsangelegenheiten, gab der Kaſſierer

eine Ueberſicht über das Bezahlen der Beiträge. Es iſt ſoweit
ein zufriedenſtellendes Ergebnis trotzdem müſſen ſich einige
Mitglieder beſchleunigen, ihren reſtierenden Beiträgen im
nachzukommen der Kaſſierer ſoll ſtreng darauf achten, daß
keiner über 13 Wochen ſchuldet. Weiter wurde beſchloſſen, ein
n gzeſt zu veranſtalten; es wurden 3 Mann gewählt,
welche das weitere beſorgen. Nachdem noch mehrere interne
Angelegenheiten beſprochen wurden, erfolgte eine Aufforderung
ſich recht zahlreich an der Wahlarbeit zu beteiligen und ſich am
a w. ſelbſt der Partei zur Verfügung zu ſtellen. v hluß
11 r. Gewerkſchaftskartell Eilenburg.

Jn der letzten Kartellſitzung gab der Vor gende zunächſt
kannt, daß das Gewerkſchaftsfeſt Anfang Auguſt im Tivoli
ſtattfindet. Jede Gewerkſchaft hat zum Feſtkomitee zwei Mann
zu wählen. Der Antrag der Holzarbeiter, zum r mab
eſtellt, wird wieder r ehnt; jeder Gewerkſchaft ſoll es über
aſſen bleiben, ihre nachläſſigen Delegierten aus dem Kartelle zu
entfernen. Die Regelung des Kartellbeitrages bei den Maurern
wird einer dreigliedrigen Kommiſſion, zwecks Aufklärung, über
wieſen. Die Leipziger Dachdecker hoben ſich beſchwert, daß viel
za aus Eilenburg nach dort iſt und in W der Aus
kand erſchwert wird. Hierzu wird beſchloſſen, daß die hieſigen

Dachdecker zu einer Beſprechung eingeladen und ihrer Berufs-
n zugefübrt werden. Die Delegierten werden erſucht

be

dahin zu wirken, a die außenſtehenden Beträge für Proto-
kolle vom Gewerkſchaftskongreß baldigſt beglichen werden. Des

leichen ſoll in den Gewerkſchaften agitiert werden, daß ſich alleMit lieder ſoweit es angängi iſt am 16. Juni der Partei zur
Vverfü zu ſtellen haben. Es fehlen unenkſchuldigt: Zimmerer

Hempel, Fabrikarbeiter Lukas und Schuhmacher r Ent
ſchuldigt: Brauer Fritzſche und Tabakarbeiter Klotzſch.

Briefkaſten.
E. K. in Z. 1. Sie können Anzeige erſtatten. Ob jedoch

ein Betrugsverſuch in der Handlungsweiſe des M. erblickt wird,
iſt fraglich. 2. Auch ob Sie von der Zahlung des Reſtes ent
bunden werden, iſt zweifelhaft, da in ſolchen Fällen das perſön
liche Ermeſſen des Richters ausſchlaggebend iſt. Begründe
Sie Jhre Weigerung damit, daß M. Jhnen die Belege no
nicht gebracht, ſeine vertragliche Pflicht alſo ni t ſl hat.
Bei der in Betracht kommenden Summe lehrt es ſich ſchon, die
Hilfe eines Anwalts in Anſpruch zu nehmen.

H. G. in B. Jn dieſem Falle hat der Lehrer das Recht.
M., Schlettau. Bei öffentlichen Tanzluſtbarkeiten ſteht der

Erhebung von Tanzgeld nichts im Wege. n
A., Gräfenhainichen. Die Koſten hat die Berufsgenoſſen-haft zu h 144 des Gewerbeunfallverſicherungsgeſetzes)

achen Sie die Behörde zu arm Paragraphen aufmer

gun

erhalten Sie trotzdem das Geld nicht, ſo beſchweren Sie
beim Landrat.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord, Burgſtraße 38), 13. Juni.

Aufgeboten: Fabrikarbeiter Schröder und Emma Herrmann
(Gr. Brunnenſtr. 37 und Eichendorffſtr. 21). Landwirt Hinſching
und Auguſte Lamprecht (Jmmenrode und Friedenſtr. 31). Der
Schloſſer Stöhr und Anna Brendel (Streiberſtr, 25 und Große
Wallſtraße 2). Geſchirrführer Schmidt und Katharina Da Pra
(Große Brunnenſtr. 41 und Große Brunnenſtr. 52).

Eheſchließungen: Kaufmann Vetter und Anna Bienert
(Triftſtr. 16 und i her 59). Straßenbahnſchaffner
Kohlberg und Agnes Both (Große Brunnenſtr. 29 u. Körner
ſtraße 50). Schneidermeiſter Eſchke und Jda Einicke (Moltke
ſtraße 1 und Uleſtraße 20). Bauarbeiter Leue und Minna Reh
a ittelinoſte. 14). Arbeiter Peter und Tellma Müller

eicha).

Geboren: i Dr. med. Fuld S. (Uleſtr. i aArzt Dr. med. Keil S. (Bernburgerſtr. 4. Geſchirrfüe (Saaleſtr. 5). Viltnalienhändler Dietzel S. (Göbena
traße
Geſtorben: Bodenarbeiters Weichler Ehefrau, 34 J. (Nerven

klinik).
Halle (Süd, Steinweg 2), 13. Juni.

Aufgeboten: Rangierer Schulze u. Anna Geißler (Delitzſcher
ſtraße I1 und Blücherſtraße 15). Vigzefeldwebel Heinicke und
Alma Noack (Torgau und Fürſtental 9). Prokuriſt Seelig und
Martha Huth (Margaretenſtraße 2 und Luiſenſtr. 22). G

ode und Eliſabeth Schmidt (Halle und Berlin). Maurer
önig und Anna Henze (Kreiſchau).
Eheſchließungen: Kellner Harrig und Elſa Göhre (Reil-

ſtraße 126 und Kuttelhof 11). Poſtbote Rönicke und Emilie
errmann (Spiegelſtraße 2 und Dornitz bei Domnitz). e W

uinder Kellner und Marie Schmidt (Mangsfelderſtra



2434 h 8 z e g ß e rr T nern n3 t e d w J S et 4 b e t 4 ce 4 t r 20). Kaufmann Oberender und Frida Küchler Halle (Süd, Steinweg 15. Junt.
uerſtraße 173). Aufgeboten: Felet Glieſche und Hulda Schütze (Gr. Brau Zum WahlfondsGeboren Syendreher Nitſche T. (Lerchenfeldſtraße 4). gent 28 und Nebrg). yokomotivheizer e und Marie F. G Sch. Von den luſtigen Muſikanten bei Weinrich

e Tore e S el t e Aner i klo Gebs r See x n Gr. G. H. 2 Mk. Dölau 0.40 Mk.
e orſtraße S e e T. (Ludwigſtr. 15 iMaler Walther T. rn W ler uürich T. rnog beiter Trömel S net le meter Von einer fidelen Waſſerfahrt vom Verein Eichenkragz a 6 Mk.

h warte 33). Lokomotivheiger Schmidt S. (Bruckdorferſtraße 2). S. (Torſtraße 40). w. Mentzel T. (Gr. Steinſtraße 25).n Schloſſer Gläſer T. (Wörmlitzerſtraße 102). Kuhebt er Dietze S S (Martinſtraße 3). Maurer Köhler S. mir hen See g. herd de J

t udwigſtraße 19). d ter Männicke Se e ehe e n e eet e den egedig van e e See r e e e erachten De de ehe inSchlo roße nigſtraße 66). Desinfektor 7See e heuer e e Sbefräg. 9 29 deine S. (Ankerſtraße 1). Hüfsbremſer Matthes S. (Streiber Elſterwerda, Sammelliſten Nr. 63 und 64, 27 von Mühl-
Steinſtraße 47). Arbeiters Naumann 2 S. 's. und Vier traße 34). Ingenieur Brand S. (Steinweg 31). berg, Sammeliiſte Nr. 66 550 Mt, Nr. 22 i. s Emil Schnann

(Bäckerſtraße 5). Verantwortlicher Redakteur: Rober Fette in Halle.

JASMATZI- CIGAREDTEN' r 7
enthält die wir gegen Coupons gratis und franco eintauschesmit wertv ollen Coupons G6eEORG R. RSMRTZI RKT. GES.

in den Ciqarren-Specialgeschäften erhältlick Sperial Abteilung Oresden R. Prager Strasse 6
7 „ZTTTT

z

Apollo-Pheater.

Direktion: Kustav Poller.
Am Riebeckplatz nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.Ab heute den u Juni abends

Mainana- Theater. J tetu Geſhens Klüt uf, Srren
Direktion Rien. Nuvert. h Wahlkommers und Bekanntgabe der

Verlän ger e Faſt piel des Wahlreſultate.rilante S Hierzu ladet ei Der Vertrauensmann.Der neue brillante Spielplan R Neue bunten Theaters Bl ergu ladet m er Vertrauensmann
Chenniger volslheaters nd alle n

erentss mv Zwleaten- -Enſembles. Novität! ierauf zum erſten Male: Novität! u Bieg
elliebchen. Schwank in 1Akt,Hierauf: Des Löwen Crwachen. in der heißen Jahreszeit leichtes erfriſchendes Getränk, empfiehlt

die Radlerbraut. Poſſe in 1 Akt. à Flaſche G Pfg.t Komiſche Operette in v Akt von Joh. Brandl.Außerdem der großartige 8 S Jum Schluß: P h 9Spezialitätenteil: Da hen Spiegeſ reybergs Brauersl.
mit dem originellen Spiegel-Trick.he Seldoms Vaudeville in 1 Akt von Waldow-Groß.3 Herren. Plaſtiſche Darſtellungende Sriginaln gdehe der Profeſſoren Der großen Reichhaltigkeit des Programms wegen e

J 8 Uhr. S i Uhr. SBegas, Knaus, Schaper, Taallion,
Excellenz von Menzel u. a.
Die grösste Kunst- Nummer

auf dem Varieété.
An Schönheit einzig exiſtieren

Br. Hermance, exzentr. Akrobaten.
Lea Leoni, Verwandl.-Soubrette.
Ebert Lämmechen Charakterdar-

ſteller und Humoriſt.
Bei günſtiger Witterung

Vorſtellung in den Gartenanlagen.

Vom vereidigten Chemiker uuterſncht.
Unter ärztlicher Kontrolle angefertigt.

Wer ſeine Kinder lieh hat,
giebt Jhnen

Koch's
langjährig bewährten

Nährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet e

Kindern geſundes Blut, ſtärkt denKnochenbau und bietet den beſten Erſatz

J für die oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in ſämmtlichen Konſum

vereinen.
Stiefel und Schuhe beſerte nß
repariert, wie bekannt, mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sterulteht, Alter Markt 11.
Fernſprecher 11.8.

Bär
Gr. Urichstr. 54.

7Zoologischer barten, Halle.
Erwachſene 50 Pf. S Kinder 30 Pf.

Jeden Mittwoch Mittwoch den 17. Juni vou abends 6 Uhr ab:

es la tefen. G ro S KonzertOsKar Heller ohne beſonderes Entree.Zachhon i. Ausſtellung eines 21 Meter langen Das größte
Rieſen Zuntſeiches. Hön u re

e Brerl l le (Clauch Schi itzenh. neuer und n Röbel,
Am Wahltage den 16. Juni abendsReſultatVerkündung n n rnmit Frei Konzert Kinrichtungen von

Hierzu mee en Eingang in geſorgt Friedrich Peileke,

gr. Ulrichstr. 2 4 euceher n. ehe ſof ſeets ehe
Sieg es en 15 Jntt abend h e u r a ganz Ausstattungen

eingelner Möbel.
und gemütliches Beiſammenſein.f7 Zündhölzer s Schachteln 2 u Zahlreiches Guidenc e San ſ Siſiſſte Preiſe m reelſe Vedienung. pucdingpulve 4Ft

r Der Vorſitende r tet Wage der gut ver Vßrause-Lim.-Bonbons 4,

i ackglanz ht Put net 4 Lumpen, RKnochen, Papierabfälle, Vanille-Ghocolade Taferd
v Der Schlüssel G6lasscherben, Lisen u. Retalle backpulver

Duftträger 4,
Gummi-Sauger 5
Sauger mit Beissring 6,

kauft ſtets zu höchſten PreiſenJ. Sternlieht, Alter Markt 11.

Feinſtes Erdnußöl
Wasehpulver 5

h Mandelseife rieget
l Bleich-Soda 1 Pfund 95

Sehuhereme „cht veie, b
Wäsche ist die

dauernde Verwendung
6 Stück 25 Pf.

r r Matjes Heringe FTIinkbechel oernieen 859 tüt EKrdbeer O Für Wiederverkäufer billiger. Reiszwecken 11Liter 45 Pl. A. Trautwweilmn I ſafelsal? Pfd. Düte 9,
9

1 Gr. Ulrichſtraße 31.
Militärſegeltuchſchnürſchuhe

an aber gut alten in großer
war verkauft billig
J. Sternlieht, Alter Markt 11.Aſie Liqueur-Essenzen

ſur Selbſtbexeitung von Liqueuren
ze H. Waltsgott Naehfk.,

Gr. Alrichſtr. 30.
Kinderbettſt., Kinderwagen, Grude,Keſſe S zum Futter ochen ſowieTüchtiger Kreiſe Arbeiter Zwei wnge Zie enböcke verkauft eiſerne Bettſtelle zu verkaufen.ber. Urichstr. öd. geſucht önigſtraße 45. eopoldſtraße 32, 2 Tr. eK, Mansfelderſtraße 29. br. Urichstr. ö54.

Verlag und für die Inſerate verankwortlich: Auguſt Groß. Druck der Haleſchen SenoſſenſchaftsVBuchdruckerei (E. G. mm b. H.) Halle a. S.

die Wäsche
und macht sie

weich und lieblich duftend.

r 4 7e eeeeeneeeereeeeee
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